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Der Rassıismus 1n Zentral- un Sudafrıka

Am eginn der eschichte Israels hatten die alten hineinwirft, W4S schöpferischemWıllen in sich
Weisen der die TO des nach dem rag
Gottes geschafifenen Menschen und die orund- ÜIie ugen und Ohren autmerksam für die Nöte
egende Gleichheit Ner dem gemeinsamen Ur- der Welt gveöflnet en; die Kunst einer Zusam-
SPIuNg entstammenden Menschen festgestellt. Spä- menarbeit beherrschen, die dem anderen den Sinn
VTn sprach Christus dann den Menschen VO  S ihrer für seine Verantwortlichkeit beläßt: verstehen,
gemeinsamen Bestimmung und VO Plan Gottes, Nutzen stiften, ohne sich aufzuerlegen, dienen,
alle Völker 1n der Einheit einer Familie INMECN- ohne lästig en ist nıcht das, Wa den Na-
zuführen. och enVOTLT selinem 'Tod inen Nächstenliebe tragt; WAS Aufmerksamkeit,

seinen Jüngern «Den Frieden gebe ich Euch», Achtung und tiefes Verständnis des Nächsten be-
und betete Gott, seinem Vater < Bewahre Ss1e deutet, oyleich ob sich be1 1hm 1ne inzel-
1in deiner Miebe: die du mM1r gegeben hast, damit sS1e pCISON, ein olk oder ine Rasse ”an ine
1nNs selen wie wI1r.» solche Haltung stellt den Menschen 1n dieahrheı

der Beziehungen ZU anderen; S1e muß 1n den VCL-
schiedensten Diensten, 1n wirksam werdenden C1-Y C Die T0, des Menschen ken Frucht tragen. «Der Friede», führte Paul VI 1in

Hat diese außerordentliche Botschaft, die w1e ine seiner Botschaft die AauS, «wird mMI1t dem
Geist, den Ideen und den erken des Friedens C1L-kleine Flamme in die Dunkelheit der oyroben Reiche

hineingestellt worden ist, nicht die grobßen Trklä- baut s das ist Ihr wesentliches Werk; das ist das
Tungch MSI eit über die Menschenrechte in- Beste und Schönste den das ist ihr echtestes
spiriert Menschenantlitz. Das ist der Widerschein des Pla-

och die erhabenste Botschaft und die hoch- NCS Gottes. » Dieses Ziel steht 1m ENSSTEN Zusam-
herzigsten een, die aus ihr erfließen, genugen menhang mit dem Schöpferwer Gottes, der die
nicht, daß der Mensch dem Menschen 1lfe Menschheit als ein Ganzes, als ein Herz und ine
kommt, daß die Völker brüderlich ihrem DC- eele, als ine Gemeinschaft der Liebe gewollt hat
me1insamen ufstieg zusammenarbeiten. W1ie
aps Johannes in seiner Enzyklika < Pacem
in Terr1is» betonte, werfen die Beziehungen ZwW1- Der Mut K Lieben
schen den KEinzelmenschen und den Nationen kom- DIe Absicht Gottes, unter den Menschen Frieden
plizierte und heikle TODIleme auf. DIie Lösung die- und Einheit schaffien, bedeutet zugleic für jeden
SCT Tobleme erfordert VO  S seliten der Führenden einzelnen VO unNns ine erufung. och die Liebe
ine besondere Ausgeglichenheit, moralischeRecht- erfordert einen ständigen Sieo über sich und äufig
schafienheit, chärfe des Denkens und praktischen einen gyroben Mut Um diesen Preis kann das jedem
S$inn. S1e erfordert VO en Menschen ein auf der echtenO2wie Jeder schöpferischen usammen-
ahrheıit, der Gerechtigkeit und der Nächstenliebe arbeit vorausgehende Vertrauen entstehen und
ulendes Handeln wachsen. Der Mut lieben ist noch notwendiger,

W as die Welt wandelt, W as das Herz des Men- WEn die Schwierigkeiten VO  w der Persönlichkeit
schen wandelt, ist der Glaube, den der Mensch auf der beteiligten Menschen selbst herrühren. €  er
das WAas Bestem in sich hat die ew1ß- hat seine eigene eschichte, se1in eigenes Wert-
heit, daß irgend eEeLtwas geschehen wird, WECILN 1n SyStEM, und ist 1ne Aufgabe, die 1el Feingefühl
die Jut des täglichen Tuns und andelns Nes erfordert, die aus sehr unterschiedlichen Stoftien
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geschanenen en miteinander harmonisteren. estatten, ungestraft jejenigen vernichten,
Und selbst WEEC1111 die Harmonte natürlicher C1- deren angeborene Minderwertigkeit s1e dargelegt
scheint, o1ibt Unachtsamkeiten, Unlauterkeiten, hat. Der theoretische Rassismus ist die Frucht des
Forderungen oder Vorwürfe, die das Zusammen- tolzes und mensCcC  er Maßlosigkeit. Man VCI-

enschmerzlic gestalten können. In der gleichen steht, daß die Kirche ihn wiederholt gebrandmarkt
Weise ilt aber, W2asS für die Beziehungen 7zwischen hat «Ks ist ine Sünde», erklärt die Gesamtkonfe-
Kinzelmenschen SCH ist, uch für die Bez1e- C117 der 1SCHOTe Südafrikas 1m Juli 19) 75 «selinen
hungen 7wischen den Ölkern, wie für die 7wischen Mitmenschen herabzusetzen.»

[ )as Konzil hat den Rassismus verworfen. DieVölkern und der enschheitsgemeinschaft. Denn
alle anfestigen sich mehr durch das Handeln des Päpste en ihn verurteilt. Das christliche Men-

schenbild ist dem VO Rassismus vertretfenen dia-Menschen als durch die unpersönlichen Kräfte der
Wirtschaft oder der Politik metral entgegengesetzt. Das nschenbild des Ras-

S1SMUS ist dem Christentum bis 1n se1in Wesen h1in-

Das Weltelend der RassiısSpmus ein widersprechend. Der Rassismus ist nicht allein
ein Verbrechen, ine Sünde ist ine Härest1ıe.
Man kann ündigen und Christ Jleiben. « JederAngesichts der erhebenden Perspektiven einer sich

einigenden Welt, sehen WI1r ein Weltelend, das tie- Mensch hat SOZUSaSCH das Recht, chwach se1in,
fer reicht als physische oder wirtschaftliche Not, ich hätte fast gESAZT Sünder se1n» en WIr
ein E das grimmigen und zerstörenden Haß anderer geschrieben. och kannn 111411 niıcht
Sat das Wesen des Christentums leugnen und Christ

leiben . aDer Rassiısmus ist 1ne der efahren, die den
Weltfrieden edrohen Kr muüßte eigentlich den och der Rassismus der «Jungen Olker» 1st
IThemen gehören, über die un anständigen Men- kein dogmatischer Rassismus. Er zeigt sich als
schen nicht gesprochen werden dürfte. Und doch sozlalpsychologisches Phänomen, das sich 1in der
berichtet gerade in dem Augenblick, in dem WI1r Aggressivität manıtestiert: Stammeskämpfe, Auf-
diese Zeıilen schreiben, die afriıkanische Presse unte: ruhrbewegungen. Am 4. Januar 1959 brechen,
groben Schlagzeilen, daß in Dar-Es-Salaam ine efwAarte w1e tropische Gewitter, die Rebellionen in

Kinshasa aus! S1e wollen die Kolonialherrschaftersammlung MI1t Vertretern Aaus Ländern Att-

ndet, und daß 11141l dort über den Rassiısmus dis- erschüttern! Pierre; Jean, Anne sind hinter den Kt1i-
kutieren will, jenes Übel, das den jungen Kräften ketten Schwarz-Weil verschwunden. Auf seiten
Nagt, die ZU Dienste Afrikas und der Welt eiINZE- der eißen <1bt 11UT wenige pfer ber diese

werden müßten. wenigen, die getrofien hat, sind Weıiße, die 1n
einem brüderlichen Verhältnis den arbigenDer Rassiısmus ist ine Ungeheuerlichkeit Uu115C-

CSIR Zeit! Und leider sehen seine pfer schr äufig, standen. KEiner NV/O)  a ihnen wird VO seinem Motor-
dieses Übel kämpfen, keine anderen rad gerissen auf dem Rückweg VO Krankenhaus,

einen scchwarzen Freund besucht hat Kr hatteMittel, als ihm selbst huldigen. «Der amp
das bel wird sehr leicht selbst einem das Unglück, lied einer Rasse se1n. Er trug auf

seinem Gesicht befestigt w1e ein Heftpflaster dasÜbel», schre1ibt Berdjajew 1n seiner «Bxistentiellen
Dialektik des Göttlichen und Menschlichen » Als Etikett «Weiße Haut». Das ist die Selbstverteidi-
Reaktion einen Rassismus der en ent- gung einer Gruppe dem Fremden egenüber Je-
steht ein Rassiısmus der arbigen. Und wiederum 1 temden Wesen egenüber, welches das Un-

Sagt uns Berdjajew: C< Um das Übel besiegen, WEeI- glüc hat, nicht selbst se1n. Um ihre Giler nach
acht, Herrschaft und Einfluß befriedigen, C1-den selbst die Guten Übeltätern und lauben

keine anderen Kampfmittel als das Übel selbst.» hebt sich ine Gruppe die andere, in der Ab-
Der Rassısmus hat sich äufig in einer vernunft- sicht, ihre Überlegenheit bestätigen. er sO71al-

gemäßen Motivierung ein Gewissen chafiten psychologische Rassismus egegnet uns in VCI-

wollen. So o1bt einen theoretischen Rassısmus schiedenen Graden fast überall aufder Welt ngst,
Verteidigungsreflex! ermutlic. ist in diesemGobinaus, Hitlers und vieler anderer. Man geht

dabei bis phantastischen Interpretationen der derwertigkeitskomplex ein 'Teil der psycholo-
Schrift, die Rasse des Cham als verflucht hinzu- ischen rklärung des Rassismus suchen. Aus
tellen! Diese Theorien 7zielen darauf ab, die ber- ngs schließt 1Ll sich 1n seine Gruppe ein, be-
legenheit einer Rasse verkünden, ihr dadurch wafinet sich, sucht sich bestehende Verhiält-
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nIsse un materielle Überlegenheiten verte1idi- Nur für el Ich WAar ein Kindringling, und
PCN, inan schaflt Ghettos, 1n denen die Luft nicht wI1ie alle Eindringlinge bewegte ich mich besonders
mehr atmen iSt. vorsichtig, nicht entdeckt werden.»

Dieser ntane, gewissermaßen instinktive Ras- Der Fall Südafrika ist besonders gelagert, C 1 -

S1SmMUS WUTfe leider überall in der Welt. In Afrika klärte mir eines ages ein welißer Freund! Das ist
wahr! Der VO  - Amerika ebenso! In en Ländernhat tiefe Wurzeln gefaßt; ist emporgewachsen

gleich uLNsCcCIcCN gigantischen Bäumen; wirft über- handelt sich besonders gelagerte Fälle och
seinen Ansteren Schatten. Seit Jahrhunderten haben s1e ein gemeinsames Element die Gering-

WAar die schwarze Rasse das bevorzugte pfer Stets schätzung der ur der menschlichen Person.
fügsam, der «überlegenen 24aSSCH untertänig, Wır en Geschäfte, Krankenhäuser, Kinos, Ja
mußte S1E die « Ausnutzung, die Kaolonisation und chulen gesehen, die für eiße»äDie
die Rassenschranke» kennenlernen. Im politischen Trennung 7wischen den beiden Rassen wird biswe1i-
Ww1e im wirtschaftlichen Bereich wurde der Far- len derart absolut, daß inNnan den Eindruck gewinnt,
bige als nicht verantwortlicher Unmündiger be- als sSe1 hier 1ne Mauer errichtet, die niemals UMMSC-
handelt In der Gesellschaft als Verachteter. stoßen wird. Und dem arbigen erscheint sei1ne
Se1ine Kultur, die heute die Bezeichnung «negri- Rasse Ww1e ein oftenes Buch, in dem CC die Schande»
tude» tragt, figuriert 1m um exotischer Sehens- lesen kann. DIie chande des Übels, das kein Ge-
würdigkeiten als malerisch oder kindlich Seine ständnis aAUS der Welt chaften konnte. «DIie
autfarbe, seine «Maske», dient als Kriterium, als Schande» ist das nıcht 7zuviel gesagt” Schlagen
Wertmaßstab S1e die Bücher der Ethnologen auf. elche CNAau-

Kür jemanden, der niemals ine Rassendiskrimi- tellung der arbigen. Wie klinische Fille sind S1€e
merung erlebt hat, isSt nicht eicht, sich ein Bild ohne jede 2m C Nes ist der Analyse
VO  - den Verheerungen machen, die s1e 1n einer VO  - Dilettanten ohne eelje unterworfen, die sich
eele, in der eele einer Rasse, anrtrichten kann! Be- hartnäckig weigern, bis Zu Geheimnis der Per-
kannt ist die Erfahrung, VO der Grifin in seinem SONLIC  eit des arbigen vorzudringen, auf dem
Buch «Dans la PCau d’un Noıir (In der Haut eines Antlıitz der « Primitiven» jenes Gefühl höchster
Schwarzen)» berichtet. «Was wird inNnan empfin- Scham)  tigkeit lesen, das aung charakte-
den», rag sich Griffin, « WENN Nan diskriminie- ristisch für Hılf- und Mittellose 1st. DIe Länge se1-
renden aßnahme: und Behandlungen ausgesetzt 1CS Haares, se1ine groben Fingernägel, seine en
ist auf TUunN:! se1iner autfarbe, das el einer Lippen, alle diese körperlichen Figentümlichkei-
ache, die VOM eigenen 1illen unabhängig ist?» ten dienen als Prämissen für einen Syllogismus, des-
WrC arztlichen Kingriff in einen arbigen VCI- SCH Ergebnis inan se1t langem kennt C Die schwarze
wandelt, sechs ochen lang das Leben Rasse 1st minderwertig.» J1e nıcht Emile Faguet
der arbigen Menschen, w1e wirklich ist Und den Schluß «Alles in em ist der Barbare der-
se1in Buch schließt mMi1t einem «Ich bitte den selben Rasse w1e der Römer und der Grieche Kr
Herrn, die arbigen mögen ihre Chance, dank der ist ihr Vetter. Der und der Schwarze dagegen
AUuS erduldeten Leiden CWOLNCHNCI Kraft O> ist keineswegs Vetter. Hier legt e1in echter
zusteigen un aufzubauen, nicht vertun und VOL Unterschied, ein echter und schr großer thnolo-
allem (mögen s1e) über Rachgefühle rhaben se1n.» ischer Abstand Wır sind heute 7zweifellos

Der Farbige rag seinem Leib und in seiner weılit über Faguet hinaus, ber in wievlielen Köpfen
Seele die Verheerungen, welche die Rassendiskri- spuken se1ine Ansichten heute noch Wı1e viele WC1.-

minierung angerichtet hat! KErinnern WIr unls den, WE S1e ih: lesen, hier den USArucCc eines
den Spaziergang des Jungen Peter Abraham 1n « Je praktisch grundlegenden Urteils nden, dessen

SuU1s pas homme TE (Ich bın kein freier Ausdruck S1e selbst sich vielleicht niemals bemüht
Mensch) Y Cn Und doch hat der Schwarze schweigen die

«Ich mußte einmal ine Bedürfnisanstalt auf- Demütigungen sei1ner Rasse hingenommen. Kr hat
suchen, doch sah ich mich gleich CZWUNSCNH, wIl1ie- das Empfinden gehabt, als laste wI1e ein Fluch auf
der das Weiıte suchen, da ich ihr die NSCHLAS- ihr, Was die Rassendiskriminierung Scheuß-
tafeln las Nur für er Wiederholt hätte ich chem, Unmenschlichem und Unbeschreiblichem
mich uch CIMn einmal ausgeruht und für einen mMi1t sich bringt. Wır mussen unbedingt der Wahr-
Augenblick auf 1ne Bank gesetzt, ber VO  m Nen eit 1ns Auge sehen, auf die Paul Na 1in seiner En-
arkbänken leuchteten M1r die chılder zyklika « Populorum progressio » nicht allein die

724



DE ASSISMU ZENTRAL- UN UÜUÜDAFRIKA

Aufmerksamkeit der christlichen Welt enkt, SO11- Alle Menschen empfinden gleich; Ja mehr och:
dern er Menschen, denen Gerechtigkeit und alle Menschen leiden gleich. S1e sind in Her
ahrhe1 Herzen liegen. och bedeutet in den Welt, die leidenen.Wer en. einen einzigen
ugen der melsten der Rassismus ein Problem der Augenblick daran, sich nach ihrer 4ULIarbDe
individuellen Moral, ein Problem, das die VOL «Min- fragen Wenn die Menschen überall der gleichen
derwertigkeitskomplexen » berstenden chwarzen Weise en verstehen, W: die Menschen
aufgeworfen aben, 1n ihrer Weigerung, sich überall mit der gleichen Selbstlosigkeit leiden kön-
hinzunehmen, w1e S1e sind! In dieser traurigen An- NnCN, sollten S1e dann nicht ihre Liebe und
gelegenhe1 MUu. irgendeiner alles en Und Großmut über jede Rassenschranke hinaus aus-

doch rheben sich aus dieser Masse der pfer des ehnen In dem Augenblick, in dem die große Ver-
Rassısmus Stimmen, die der Menschheit ZUT Ehre mischung der Völker beginnt, gewinnt die Liebe
gereichen und den Weg zeigen, der einzuschlagen 1ICUC Dimensionen auf der ene der Einzelmen-
ist, w1e die eines Martin Luther King, eines Franz schen w1e der Nationen. Wenn die Jünger Christ1i
Fanon. der Botschaft des Friedens un! der Einheıit, die S1e

wahren haben, treu sind, wird der Rassısmus
Was KAMN Man dagegen unternehmen?

VO'  5 gestern durch den chritt ZUT Je abgelöst,
AÄAm Ende dieses Trtikels wird der Leser mM1r SCNH, die VO  - Gott kommt.

Übersetzt VOLL Karlhermann ergnergenüge nicht, ein Übel diagnostizieren und
verurteilen, ohne ein Gegenmittel vorzuschla-

gen! Eın Gegenmittel ” Es äßt S1C. weder VO

Psychologen noch VO Psychiater och VO

ARTIN KWAEthnologen und ITST recht nicht VO Gesetzgeber
oder VO  w} der Polizei geben. DIie Achtung VOTL dem
anderen, die Nächste  eDe: die Sympathie, Ge- Geboren im Dezember 1926 in Gomena (Kongo-

Kinshasa), Jesuit, 1958 Z Priester geweilht. Erme1nschaft und Austausch sind die einzigen Mittel,
die Menschheıit VO Rassısmus heilen. Der ZE-

dierte Institut St-Pierre Canıis1ius (Kimwenza/
Kongo), der Ordenshochschule St-Albert und

heiligte Wert der menschliche: Persönlichkeit (‚entre International d’etudes de la ftormation religieuse
steht unendlich hoch über der Gestalt oder der Löwen, ist Lizentiat der Theologie und hat ein
lutgruppe des Menschen! Kın wenig 1e wird Diplom für relig1öse Bildung und Katechetik. Selit 960
unls VO: all diesen Arten des Rassismus en und präsidiert das Bureau de l’Enseignement National
schließlich uch die een, die Meinungen, die — Catholique du Congo; veröffentlichte Studien über
71alen Verhaltensweisen oder Systeme umwandeln. die Erziehung im ongo
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